
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 2 (1876)

Heft: 31

Artikel: Die Türkei

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-422938

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-422938
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Initier l et.

$eutfdjtitnb

3hr Untertbanen roebrt euaj ftarf,
3dj brauche 100 «Millionen Warf!

Sie Uittertfjanett.
SBir fjaben ju beinern Bug unb

frommen
gier biefe 20 Dlillionen bcfommen

îentfcfjlanb.

0 met)', iaj merf es alljogteid),

3dj bin nidjt meljr bas beutfdje

3<b bin, o boft es ©ott erbarm,

ÜJlit fdjeint eê faft bas b e u t f d) e

Slrut!

SBaê meint, iljr greunbe, sunt

©ebanfen?

3dj braudje 130 ÎBiClionen grauten!

Sie gtottjofett

SBaê braudjft bu benn fo roenig ©elb

gier ftnb 8 Bîilliarben roobl

gewählt.

Bari?

3br madjt mid) ftolj, id) fag' es gleidj,

3d) füfjl' mid) ganj als graulettreicb.
So bleibt man grojj unb ift man ftarf,
SBenn audj nur grauten unb u i dj t

gjlart

UuUartqeiifnjer.

ÜJtit 5 Btilliarbcn maajteft bu reiaj
Sas grojse, bas tjeil'ge, bas beutfdje 3t e idj.
SBie fütjltcft bu ftarf ben beutjdjen Arm,
SBie fütjteft bu nun, roie Seutfdjlanb fo arm!

Sdjtueijer Pe|lbaIjnen.
Sie Sireftion Ijatte biefer Sage ein ernfteâ ©efdjäft; es Ijanbelte ftaj

barum, ben richtigen franjofiftben Bamen ju fudjen, ba ber bisherige

Suisse <><< i< 1 ;i !<¦

nidjt metjr ganj jutreffenb fei. Btan janb jroei als bie beften, tonnte fidj
aber nidjt befinitio für ben einen baoon entfdjeiben, ba bei ber Abftimmung
beibe ©nftimmigfeit auf ftaj oereinigten.

Sie Borfajtäge finb:

Suisse accidcntalc,
Suisse lax identale.

Dtjne 3meifet roirb bas fajeijerifctje (ftjenbabnbepartement, roelajem

bie enblidje Gntfdjeibung gufätlt, als ächter Salomon feinen ber beiben aeeeptiren,

fonbern es beim erften laffen:

Suisse < » x identale.

Öt r k I ö r u n g.

Ser $rofpeft eines ©afttjofeê im Kanton Bern fagt wörtlich, golgenbeê :

Bebienung: 3« ben eigentümlichen Botjügen ber gotel'ê

gehört audj bie 2lrt ber Bebienung. Beim eintritt empfängt ben

Beijenben ber Befitjer felbft, erttjeilt ihm über bie bisponibeln Bäume

Aufjdjluji unb nimmt feine SBünfdje über Stage, Ausfidjt, Benfio" 2C-

entgegen, Sann roählt er bas paffenbe 3'mmcr unb bezeichnet es

bem Ober fei In er, roeldjes aber fein Btann, fonbern ein meift in

Bernernationaltradjt gefleibetes junges Btäbdjen ift. Siejelbe notirt
bie Bummer bes 3immers, telegtaphirt fie in bas betreffenbe Stod--

roerf unb bafelbft nimmt ber (I taget ellner ben Beifenben in

(Empfang. Iber biefer ift roieberum ein nett foftümirtes, fjübfäjeS,

roeiblittjes SBefen, roeldjes bem ©oft ooll Artigteit, jebodj ocU"

fommen referoirt, entgegenfommt unb burdj feine tjödjft anftänbige

galtung bem anbermärts gegen Kellnerinnen hergebrachten Benehmen

auSroeidjt. ©eht ber grembe bann jur Table d'hôte, jo roartet

(einer eine eigentümliche Ueberrafdjurtg. etroa äroanjig junge, jrifdje

Bernerinnen in ber Bationalttadjt treten ein unb bebienen ben Sifdj

mit einer Buhe unb Stufmertjamfeit, bie über alles Sob erhaben ift."

gietauf fetjen roir unê ju ber (Jrftärung oerantaftt, bafi ftdj roirflidj

ailles fo oerhält, bod) hätte ber SBaljtljeit gemäf) audj beigejetjt roerben

bürfen, bafi aud) bet gotelbefitjer ein Dtäbojen ift.

Sie betr. Bernerniäbdjen.

ite ffiürltei
tjat bejdjloffen, auf bem Ktiegêfajauplatje enetgifch alle Seiegraphen ju jer;
ftöten, ba mit benfelben oon ben Serben ju roieberholten Bîalen ganje

Armeeabujeitungen uuoorbereitet umgebracht rourben.

(Sin tiefer Sinn.
SBenn man fonft einen Kanbibaten aujftcllt, roünfdjt man oon ihm fein

politifdjeê ©laubenëbefenntnifi ju roiffen. gerrn Bationaltath oon Blonta
ift eë beffer gegangen. Saë Bolf hat ihn roieber geroäjjlt, ohne oon ihm

Aufflärung ju oettangen.

$Urt $djnaberljiinfeli.
Sajön btiegge muefdjt ajönne,

Bedjt höfli muefdjt fei,

llnb benn ajunft ganj ficher

3n Stabtrath tjinei!

Sauft'» SBaffcr benn höajer,

Spann Seil über be See;

Se B°Iijift Sahb benn unter

llnb be Stabtratlj i b'göf)!

Unb gatjb benn baë SBaffer,

SBie billig jurüd,
Senn heb bi am Seil nu,
Suft bridjtë br baê ©nid!

S'gab alles ganj tjertli,
S'gab Alleê ganj guet;
©ang Schaggi hol b'Stjappe
Unb bring mer be guet!

(Sfmeri.

Bügel

®hueri.

»uert

Sügeb, Ghueri, roaê ifajt au baë für en ebigi ©'fdjidjt baë ba mit
benne oiec Betcine ou ber Stabt.

gä, roaê roett ij e baë für e ©j'djidjt frj ; eë ftnb ganj etfadj all
oier j'fämme gftanbe unb fjenb i'br Stabtrathêroaljl gfeit, be roemmer

unb e tein anbere.

3a, ja; baê oerjtatjni fdjo, mer ifdjt hott eifadj fpn SBeg gange
unb heb benn bc 2>îetjct>eit ttjreâ Bedjt g(a

©anj tidjtig bimetft

Q>ä, abet roatum rebt' met benn ounece ©ottetie gegenüber bem

neue Boüseipräfibent.
Söatum äajt ä SBill em Biemer heb mette ©ötti fo Saê ifdj

asrieffaften »er Sïebaîtion.

Origenes. In aufgegebene Slbreffe beforgt. gür BcuefteS beften Sauf.
R. S. i. Z. Söenn ein 3'aliener cht fdjledjte« Seutfdj fdjreibt, erlauten mit
uns barüber ;u laajen; aber gerabe je£t liegt uns ein SKüfteidjeu oor, welches

eiu nidjt befonber« günfüges Sidjt auf baê »erlangte granjöfifdj" geroiffer Boft»

angefteUten roirft. Aux Autorités Communales, Witikon,' Zurich" fommt
eiu ©rief; ba Wirb SBitif'on geftrichen, bafür äßiebifon gefept unb ber SBrief

toanbert mit bem etgöfclidjen ©runbe Sinn foldjet in aBtjtifon" über ben Satfj.
Peter. Sauf unb ©ruf;. P. S. i C. SBir erroarteu immer Stjren ©cmeftcr=
è'rlef. Aus- SBerfetjeu ift bie gfjiffre ba« (ctjte TOal roeggeblieben. S. i. Z. SaS

Bibfich" ift nidjt übel, aber als getjler bürfen mir es nidjt aupaden. Et.
i. B. Sei foldjcn Singen mill man nidjt gerne bas Opfer einer TOflftififation

fein unb befhalb oerlangt mau Sßerfönlichteiten. An: i. M. SiBarum bem

.ffomtte einen SSorroutf madjen, menu c« beu übtig gebliebenen geftvoein oet tauft;'
roürbe Sfjneu ein f ftatt f beffer bienen"? Angenehmer roär'S fdjon. J. U.

B. i. B. Bidjt übel; aber mir fönnen uidjts Oerfpredjen. S. K. i. B. Sffienu

biefer ©afttjof roirflid) fo oortreffflidj gehalten roirb, hätte man jur (Mjötjung
bes Btijes feinen 3Èamcn fchou auSfdjretben bürfen, gerabe roie Sie ben Sbngen

audj.

Zweierlei.
Deutschland

Ihr Unterthanen wehrt euch stark,

Ich brauche 100 Millionen Mark!

Die Unterthanen.

Wir haben zu deinem Nutz uud

Frommen

Hier diese 20 Millionen bekommen

Deutschland.

O weh', ich merk es allsogleich,

Ich bin nicht mehr das deutsche

Ich bin, o daß es Gott erbarm,

Mir scheint es fast das deutsche
Arm!

Was meint, ihr Freunde, zum

Gedanken?

Ich brauche 120 Millionen Frauken!

Die Franzosen

Was brauchst du denn so wenig Geld

Hier sind 8 Milliarden wohl

gezählt.

Paris

Ihr macht mich stolz, ich sag' es gleich,

Ich sühl' mich ganz als Frankenreich.
So bleibt man groß und ist man stark,

Wenn auch nur Franken und nicht
Mark!

Unpartheiischer.

Mit S Milliarden machtest du reich

Tas große, das heil'ge, das deutsche Reich.
Wie suhltest du stark den deutschen Arm,
Wie fühlest du nun, wie Teutschland so arm!

Schweizer-Westbahnen.

Tie Direktion hatte dieser Tage ein ernstes Geschäft; es handelte sich

darum, den richtigen französischen Namen zu suchen, da der bisherige

«i<< i i t< Ii l zu Ii
nicht mehr ganz zutreffend sei. Man jand zwei als die besten, konnte sich

aber nicht definitiv sür den einen davon entscheiden, da bei der Abstimmung
beide Einstimmigkeit auf sich vereinigten.

Die Vorschläge sind:

i, î>;^< : i « i I > i, t :i 1 1

?^iii«^< >:i v i<t< il l îi I«

Ohne Zweisel wird das schweizerische Eisenbahndepartement, welchem

die endliche Entscheidung zufällt, als ächter Salomon keinen der beiden acceptiren,

sondern es beim ersten lassen:

!5 II I7<^I ' « » X Î « l, 'II t -I I >

Erklärung.
Der Prospekt eines Gasthofes im Kanton Bern sagt wörtlich Folgendes :

Bedienung: Zu den eigenthümlichen Vorzügen der Hotel's

gehört auch die Art der Bedienung. Beim Eintritt empfängt den

Reisenden der Besitzer selbst, ertheilt ihm über die disponibel» Räume

Ausschluß und nimmt seine Wünsche über Etage, Aussicht, Pension ?c.

entgegen. Dann wählt er das passende Zimmer und bezeichnet es

dem Oberkellner, welches aber kein Mann, sondern cin meist in

Bernernationaltracht gekleidetes junges Mädchen ist. Dieselbe notirt
die Nummer des Zimmers, telegraphirt sie in das betreffende Stockwerk

und daselbst nimmt der Etagekellner den Reisenden in

Empfang. Aber dieser ist wiederum ein nett kostümirtes, hübsches,

weibliches Wesen, welches dem Gast voll Artigkeit, jedoch voll'
kommen reservirt, entgegenkommt und durch seine höchst anständige

Haltung dem anderwärts gegen Kellnerinnen hergebrachten Benehmen

ausweicht. Geht der Fremde dann zur I'ablo cl'bà, so wartet

seiner eine eigenthümliche Ueberraschung. Etwa zwanzig junge, srische

Bernerinnen in der Nationaltracht treten ein und bedienen den Tisch

mit einer Ruhe und Aufmerksamkeit, die über alles Lob erhaben ist."

Hierauf sehen wir uns zu der Erklärung veranlaßt, daß sich wirklich

Alles so verhält, doch hätte der Wahrheit gemäß auch beigesetzt werden

dürft», daß auch der Hotelbesitzer ein Mädchen ist.

Die betr. Berncrmädchrn.

Die Türkei
hat beschlossen, ans dem Kriegsschauplatze energisch alle Telegraphen zu

zerstören, da mit denselben von den Serben zu wiederholten Malen ganze

Armeeabtheilungen unvorbereitet umgebracht wurden.

Ein liefer Sinn.
Wenn man sonst einen Kandidaten ausstellt, wünscht man von ihm sein

politisches Glaubensbekenntniß zu wissen. Herrn Nationalrath von Planta
ist es besser gegangen. Tas Volk hat ihn wieder gewählt, ohne von ihm

Ausklärung zu verlangen.

Züri-Schnaderliüpfeli.
Schön brieggc muescht chönne,

Recht höfli muescht sei,

Und denn chunst ganz sicher

In Ctadtrath hinei!

Laust's Wasser denn höcher,

Spann Seil über de See;

De Polizist gahd denn unter

Und de Stadtrath i d'Höh!

Und gahd denn das Wasser,

Wie billig zurück,

Denn heb di am Seil nu,
Sust brichts dr das Gnick!

Sgad alles ganz herrli,
S'gad Alles ganz guet;
Gang Schaggi hol d'Chappe
Und bring mcr de Huet!

Chueri.

Rägel

Chueri.

»uen

Säged, Chueri, was ischt au das sür en ebigi G'schicht das da mit
denne vier Vereine vu dcr Stadt.

Hä, was wett iz e das sür e G'schicht sr) ; es sind ganz eisach all
vier z'sämme gstande und hend i'dr Stadtrathswahl gseit, de wemmer

und e kein andere.

Ja, ja; das verstahni scho, mer ischt halt eisach syn Weg gange
und hed denn dr Mehrheit ihres Recht gla

Ganz richtig bimerkt

Jä, aber warum redt' mer denn vunere Gotterie gegenüber dem

ncue Polizeipräsident.

Warum ächt ä Will em Niemer hed welle Gotti sy Das isch

Briefkasten der Redaktion.

Oi'iWivZs. An aufgegebene Adresse besorgt. Für Neuestes besten Dauk.

R. 8. i. ^. Wcnn ei» Italiener ein schlechtes Deutsch schreibt, erlauben wir
uns darüber zu lachen; aber gerade jetzt liegt uns ein Müstercheu vor, welches

ein nicht besonders günstiges Licht auf das verlangte Französisch" gewisser Post-

angestelltcn wirft, »-^.nx Autorités Lnininuiuilss, >Vitilron, ^iiriob" kommt

ein Brief; da wird Wilikon gestrichen, dafür Wiedikon gesetzt und der Brief
wandert mit dem ergötzlichen Grnnde Kein solcher in Wytikon" über den Bach.

?àr. Dank und Gruß. 8. i L. Wir erwarte« immer Ihren Semesterbrief.

Au» Versehen ist die Chiffre das letzte Mal weggeblieben. 8. i. 2. Das

Nidsich" ist nicht übel, aber als Fehler dürfe» wir es nichl anpacken. Lv.
i. L. Bci solchen Dingen will man nicht gerne das Opfer einer Mystifikation
sein und deßhalb verlangt ma» Persönlichkeiten. à: i. N. Warum dem

Konnte einen Vorwurf machen, weuu cS den übriggebliebenen Festwein verkauft;
würde Ihnen ein s statt k besser dienen? Angenehmer wär's schon. ^. 17-

L. i. k. Nicht übel; aber wir können nichts versprechen. 8. R. i. L. Wen»

dieser Gasthof wirklich so vortreffflich gehalte» wird, hätte man zur Erhöhung

des Reizes seinen Name» scho» ausschreiben dürfen, gerade wie Sie den Ihrigen
auch.
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